
Vorn lUlelatenlraus zuln Hospilal
Kathol ische Alten- und Krankenbetreuung seit  dem Mittelalter

Zum Pfarrbezirk St. Vinzentius in Dinslaken gehörte auch das Hospital und das in
der  Neustad t  be i  der  Synagoge ge legene, ' lB0B aufgehobene August inessenk los ter
Mar:enkam[. Darüber seien auch einige Mittei lungen gestattet.  Gegen Ende des
14. Jahrhunderts st i f teten 3 in Dinslaken geborene Priester, nämljch Arnold Licht-
pont, Kanonikus in Lütt ich, Bernhard den Hont, Kanonikus zu den j2 Aposteln in
Köln, und Arnold van Loesen, bis 1434 Verwalter der Dinslakener Kapelle, ein
Hos i : i ta l  fü r  s ieben arme Leute ,  w ie  es  in  der  S t i f tungsurkunde he iß t , ,zum An-
denken an die sieben leibl ichen und geist igen Werke der Barmherzigkeit,  welche
den armen Gre isen ih rer  Vaters tad t  h ie r  fü r  ewige  Ze i ten  zu te i l  werden"  und das
in der Folgezeit mit vielen Sti f tungen bedacht wurde. 1462 erklärten Bürgermeister
und Bat der Neustadt das Gasthaus* für frei von al len Lasten der Neustadt und
bezeugten, daß sie hierfür von Arnt van Loesen, Priester von Marienkamp, oas
Schompernel genannte Erbe im Kirchspiel und Gericht von Hiesfeld erhalten haben.
Djeses Gasthaus wurde von einem eigenen Gasthausmeister verwaltet.  An das
Hosp i ta l  baute  man dann noch e ine  geräumige Kape l le ,  d ie  der  a l le rse l igs ten
Jungf rau  geweih t  wurde , , . . .  e t  g lo r iosae v i rg in is  Mar iae ,  reg inae coe les t ts ,  quae
est  pa t rona cape l lae  d ic t i  hosp i ta l i s . . . "  Auch wurde dor t  e in  A l ta r  und d je  V ikar ie
zum hl. Mart inus gesti f tet.  lArnold van Loesen selbst übernahm die Leitung des
Hosp i ta ls  und d ie  Verwa l tung der  Mar t inskape l le .  A l le in  d iese  Tät igke i t  genügte
seinem rastlosen Eifer nicht. Er kaufte in der Nähe des Hospitals einen ausgedehn-
ten  f re ien  P la tz  und baute  dor t  e in  K los ter ,  das  sehr  rasch  erb lüh te . . .  Das
ursprünglich Neuß unterstehende Kloster wurde 1434 ,,des anderen dags na sunte
Johannes bapt is ten  dach"  gegründet  und Mar ienkamp genannt  . . .  1457 nahm d ie
Vors teher in  Sus ter  H i l len  van Nuys  (Neuß)  d ie  Rege ln  des  Ordens  der  Regu la-
r i ssen an .

D ie  besondere  Verehrung des  h l .  An ton ius  is t  dem Mi t te la l te r  e igen und ha t  ih ren
besonderen Grund. Durch die Kreuzfahrer war der Aussatz aus dem Morgenland
ln die westl ichen Länder verschleppt worden. Mit der Pflege der Aussätzigen
befaßte sich die Hospitalbruderschaft des hl.  Antonius. Die Mitgl ieder trugen einen
schwarzen Mantel mit blau email l iertem Antoniuskreuz (es hat folgende Form: T)
au f  der  Brus t .  .  .  Wie  in  a l len  Städ ten  be fand s ich  auch in  D ins laken e in  Me la ten-
haus (Leprosorium), in dem diese Kranken ihr Leben verbrachten. Es lag an der
Allee von der Duisburger Straße zum Bärenkamp, die damals Melatenweg hieß,
in  der  Nähe des  Mela tenkamps und wurde von e inem e igenen Mela tenmeis te r

*  Es  hande l t  s ich  h ie r  um e in  ausgesprochenes Armenhaus und A l te rshe im.  , ,Gasthaus"  i s t  d ie
Überse tzung des  aus  dem Late in ischen abge le i te ten  Wor tes , ,Hosp i ta l " .  Das  mi t te la l te r l i che
Hosp i ta l  war  zumeis t  m i t  e inem K los ter  oder  S t i f t  verbunden.  So is t  es  vers tänd l i ch ,  daD in
Dins laken d ie  E in r ich tung e ineg Hosp i ta ls  d ie  Gründung e ines  K los ters  nach s ich  zog.
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verwaltet.  Seitdem man gegen diese Krankheit zum hl. Antonius seine Zuflucht
genommen hatte, nannte man sie neben verschiedenen älteren Bezeichnungen
,,das Antoniusfeuer". Dies ist wohl auch der Hauptgrund, warum in fast al len
Pfarrkirchen wenn nicht eine eigene Vikarie, so doch mindestens ein Antoniusbi ld
und später eigene Antoniuskapellen err ichtet wurden. .  .  .  Da die Schweine, die im
Mittelalter eine Hauptnahrung des Volkes ausmachten, von einer ähnl ichen Krank-
heit befal len wurden, stel l te man auch diese unter den besonderen Schutz des
Heil igen, und an manchen Orten, wie z. B. in Wesel, wurden 6 Antoniusschweine
auf gemeinsame Kosten gehalten. Diese l iefen mit einer Schelle um den Hals durch
die Straßen. Die Bewohner, dadurch aufmerksam gemacht, kamen vor die Türe und
warfen den Tleren Futter vor.

ln  D ins laken f inden w i r  im 15 .  Jahrhunder t  d ie  Anton iusg i lde ,  und durch  d iese  wurde
die Antoniusvikarie gesti f tet.  Um 1500 wurde an der Nordseite der Kirche aus
Kirchengeldern und Legaten ein Anbau für einen zu gründenden Altar und für
eine Vikarie zu Ehren des hl.  Antonius geschaffen. Die Sti f tungsurkunde der
Vikarie ist datiert von 151 2 . .  .

lm Düsseldorfer Staatsarchiv f inden sich einige Urkunden, die von den Nöten der
E inquar t ie rungen und Kont r ibu t ionen jener  Ze i t  Zeugn is  ab legen. . .  Am 15.  Apr i l
'1624 bekunden Bürgermeister, Schöffen und Rat, zur Ti lgung der ihnen durch die
Einquart ierung von 2 spanischen Kompagnien unter Don Cordua-Armad erwach-

senen Lasten von dem Gasthausmeister 125 Taler entl iehen zu haben. Am 15.
Januar  1628 borg t  d ie  S tad t  wegen der  E inquar t ie rung von 2  Kompagn ien  , , l ta l ie -
nern" und wegen sonstiger Kriegslasten vom ,,zeit l ichen Gasthausmeister" 100
Taler, den Taler zu 30 Stübern gerechnet. Am 18. März 1628 nimmt die Stadt von

dem ,,zeit l ichen Melatenmeister" infolge einer Einquart ierung von 2 i tal ienischen

Kompagnien ein Darlehen von 12 1/z Talern auf.

Aus einem Bericht des Pfarrers Alexanders Everhardi vom 5. Jul i  I682: Wir haben

ein Hospital und auch Sti f tungen für die Armen.

(Auszüqe aus  der  , ,Gesch ich te  der  ka tho l i schen Pfar rk i rche  in  D ins laken"  von Wi l l y  A  r  e  t  z
ünd Edüard  B e  s  s  e  I  m a  n  n  lD ins laken 1931] )
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